Liebe ermöglicht tragfähige Beziehungen
(Philipper 2,1-2)

Liebe Gemeinde,

Das Klima, das wir erleben, prägt das Klima, das wir leben. Der Wind, der uns entgegen kommt, diesen Wind tragen wir weiter. Es gibt zum Beispiel diese Erfahrungen bei der Bundeswehr: Je wütender der Oberst, umso härter der Major, umso ekliger der Kompaniekommandant, umso fieser der Zugführer und schliesslich umso lauter und mühsamer der Korporal. Wenn darum der Korporal wieder mal so richtig sadistisch wird, dann flüstern die Rekruten einander zu: „Wahrscheinlich hat der Oberst gestern wieder einmal einen Wutanfall gehabt. Vielleicht ist ihm die Frau an den Karren gefahren…“ 

In einer Firma kann es sich ähnlich auswirken: Der Chef schimpft mit dem Abteilungsleiter, der zitiert die Teamchefs zu sich und weist sie zurecht, die Teamchefs gehen und üben Druck auf ihre Mitarbeiter aus. Wir Menschen nehmen Stimmungen auf und tragen sie weiter.

Zum Glück gilt auch das Umgekehrte: Nach einem entspannten Urlaub kommt der Chef gut gelaunt ins Büro und bringt sogar etwas zum Kaffee mit. Gleich geht es allen ein bisschen besser. Auf der Abteilung werden Witze gemacht, es wird gelacht und fröhlich gearbeitet. Ein entspannter, zugänglicher Chef ist die beste Voraussetzung für das konstruktive, zufriedene Arbeiten auf einer Abteilung.

Wir Menschen nehmen Stimmungen auf und tragen sie weiter.

Paulus spricht in der Bibel auch von diesem Grundsatz. Und er bezieht dabei auch unsere Gottesbeziehung mit hinein. Sein Grundsatz lautet so: Wenn wir in unserer persönlichen Gottesbeziehung eine wohltuende Stimmung erleben, können wir auch wohltuende Beziehungen zu unseren Mitchristen haben. So beschreibt es unser Predigttext: Erfahrt ihr in eurem Leben etwas von der Ermutigung, die Christus gibt? Werdet ihr von ihm liebevoll getröstet? Erfahrt ihr bei ihm eine vom Heiligen Geist gewirkte Gemeinschaft? Schenkt er euch immer wieder neu sein herzliches Mitleid und Erbarmen? Dann macht doch meine Freude dadurch vollkommen, dass ihr gemeinsam dieselbe Gesinnung und dieselbe Liebe auch untereinander habt. Achtet darauf, dass eure Seelen sich eins machen und euer Bestreben sich auf dasselbe gemeinsame Ziel ausrichtet. (Philipper 2,1-2)

Liebe Gemeinde,

Ich habe vorhin gesagt: Wir Menschen nehmen Stimmungen auf und tragen sie weiter. Diese Worte der Bibel vertreten genau dieses Prinzip: Die Qualität und die Stimmung der Beziehung, die Jesus Christus dir und mir schenkt, die kann und soll auch unsere Beziehungen untereinander hier in der Gemeinde prägen. Der Ausgangspunkt ist die Beziehung, die er mit jedem von uns ganz persönlich haben will. Wenn Gott dir und mir eine zutiefst befriedigende, erfüllende, persönliche, herzliche Beziehung mit ihm selbst schenkt (und wir das zulassen, ihr Raum geben!), dann ist das die beste Ausgangsbasis für offene, ehrliche, liebevolle Beziehungen untereinander in dieser Gemeinde.

Das bedeutet gleichzeitig noch etwas anderes. Nämlich, dass die Art deiner und meiner Beziehungen zu anderen Christen etwas darüber verrät, wie unsere Gottesbeziehung aussieht. Kann es sein, dass wenn ich oft Missverständnisse mit anderen habe, ich jemand bin, der auch Gott oft missversteht? Kann es sein, dass wenn ich oft Auseinandersetzungen und Streit mit anderen habe, ich auch mit Gott nicht im Reinen bin? Kann es sein, dass wenn ich oft schlecht über andere denke, ihnen Vorwürfe mache, nicht mit ihnen zufrieden bin, ich auch Gott gegenüber oft unzufrieden bin? Ist es möglich, dass die Tatsache, dass ich keine wirklichen Freunde, keine wirklichen Vertraute in meinem Leben habe, die meine Geheimnisse kennen, ein Ausdruck dafür ist, dass ich auch Gott gegenüber nur meine schönen Seiten zeige?

Wir nehmen die gute oder schlechte Stimmung in unserer Gottesbeziehung auf und tragen sie weiter. Wir tragen sie in unsere zwischenmenschlichen Beziehungen hinein. 

Das grossartige und absolut faszinierende am Evangelium ist, dass Gott diese negativen Zusammenhänge in unserem Leben durchbrechen kann und will. Er tut es, indem er uns diese einzigartige, gute und wohltuende Beziehung zu ihm ermöglicht, von der Paulus schreibt. Tragfähige Beziehungen, nach denen wir uns sehnen, die hält Gott für uns, für dich bereit.

Hören wir noch einmal auf Vers 1:

Erfahrt ihr in eurem Leben etwas von der Ermutigung, die Christus gibt? Werdet ihr von ihm liebevoll getröstet? Erfahrt ihr mit ihm eine vom Heiligen Geist gewirkte Gemeinschaft? Schenkt er euch immer wieder neu sein herzliches Mitleid und Erbarmen? Philipper 2,1
1. Die Gottesbeziehung, nach der du dich sehnst

Die Art, wie Jesus dir und mir begegnen möchte, lässt sich am besten umschreiben mit „liebevoller Zuwendung und Annahme“. Das ist ja der Kern des Evangeliums: Da ist ein Gott, der uns, egal woher wir kommen und was in unserem Leben schief gelaufen ist, in seine Arme schliesst. Ein Gott, der unsere Sünden vergibt. Ein Gott, der Jesus für uns sterben lässt. Ein Gott, der uns beschenkt, ohne das wir es verdient haben und ohne dass wir etwas dafür leisten müssen. Und er tut das nicht nur einmal. Er tut es ständig. Er will es jeden Tag in deinem Leben tun. 

Wie oft pro Woche lässt du dich mit einer Dusche oder einem Bad erfrischen? Ich schätze, nicht nur einmal. Und schon gar nicht alle drei Wochen, sonst hätten wir heute Morgen wohl alle ein Problem miteinander. Du lässt dich also mehrere Male in der Woche mit einer Dusche erfrischen. Mindestens genauso oft will Gott dich mit seiner Liebe erfrischen. Will dich ermutigen. Will dich trösten. Schenkt dir neues Erbarmen, wo du versagst. Nimmt dich hinein in diese tiefe, intime Gemeinschaft mit dem Heiligen Geist. Das ist, was Gott dir sein und geben möchte, jede Woche, jeden Tag, inmitten schwierigster Umstände. Was hat es zur Folge, wenn du regelmässig so von Gott beschenkt und verwöhnt wirst? Was geschieht, wenn du die Beziehung zu Jesus so wohltuend erlebst, wie Paulus sie beschreibt? Du wirst diese wohltuende Stimmung aufnehmen und sie weiter tragen. Du wirst ein Mensch, der mit seinen Mitchristen in der Gemeinde einen wohltuenden Umgang hat:

Dann macht doch meine Freude dadurch vollkommen, dass ihr gemeinsam dieselbe Gesinnung und dieselbe Liebe auch untereinander habt. Achtet darauf, dass eure Herzen sich eins machen und euer Bestreben sich auf dasselbe gemeinsame Ziel ausrichtet. Philipper 2,2
2. Die Gemeindebeziehungen, nach denen du dich sehnst

Es ist ja beinahe unglaublich, was Paulus hier sagt: Wie Jesus Christus dir gegenüber gesinnt ist (eben voller Ermutigung, voller Trost, voller Mitleid und Erbarmen), genauso sollst du mit den Menschen in deiner Gemeinde und darüber hinaus umgehen. „Habt untereinander DIESELBE Gesinnung, DIESELBE Liebe!“  Nicht nur ein bisschen davon, sondern DIESELBE Qualität von Beziehung. 

Nimm die Stimmung auf und trag sie weiter! Wie er dir, so du den anderen. Ist es nicht unglaublich, auf was für eine totale Veränderung Gott in unserem Leben hinarbeitet? Er zielt auf eine totale Veränderung unseres Beziehungsverhaltens hin. Wenn Gott das in uns tun darf, dann wird diese Gemeinde (und jede andere, in der er das tun darf) zu einem Ort, der völlig anders funktioniert als jede andere menschliche Gemeinschaft oder Organisation. Dann herrscht unter uns ein völlig anderer Geist. Ein überraschend wohltuender Umgangston. Eine revolutionär neue Art, wie man Konflikte löst. Es wird dann so sein, dass wir in unseren Beziehungen immer auf Wiederherstellung und Versöhnung ausgerichtet sein. Es wird dann so sein, dass es unter uns keiner mehr zulässt, dass er sich von irgendeiner Person, die hier sitzt, abwendet und ihr aus dem Weg geht. Stattdessen werden wir in unserer Mitte eine Kultur pflegen, in der du und ich beginnen, einander das zu geben, was Jesus jedem von uns gibt. Dann hat in dieser Gemeinde der Geist des Rechthabens und Kämpfens um den eigenen Vorteil keinen Platz mehr. Es wird sich dann keiner mehr zurückziehen oder zum Gegenschlag ausholen, weil ihm jemand auf die Zehen getreten ist. Es wird unter uns kein Platz mehr sein für eine Haltung, bei der man ständig darauf bedacht ist, dass man selber auf die Rechnung kommt und alles so abläuft, wie ich es für mich gerne hätte. Und wir werden einander nicht mehr ängstlich verheimlichen, wie es uns wirklich geht und was uns tatsächlich beschäftigt. All das weicht dann einem Geist der Hingabe und des Dienstes aneinander. Was wäre das für eine revolutionäre Gemeinschaft! Wie viel heilende und

wohltuende Ausstrahlung würde von dieser Gemeinde ausgehen! Sie würde suchende, sich nach echten Beziehungen sehnende Menschen magnetisch anziehen.

Ist das eine romantische Utopie? Kannst du dir vorstellen, dass wir durch Gottes Wirken eine solche Gemeinde sein könnten? Oder haben dich negative Erfahrungen zu einem eher resignierten Realisten gemacht? Paulus glaubt an diese Art von Gemeinschaft. Er glaubt, dass es in jeder Gemeinde möglich ist, dass sich Menschen so begegnen können, wie Jesus jedem Einzelnen von ihnen. Er ist überzeugt davon, dass wir Christen einander dieselbe Liebe geben können, die Gott uns zuvor geschenkt hat. Darum glaube ich auch daran. Und ich halte daran fest und ich erwarte, dass Gott uns zu einer solchen Gemeinschaft macht.

3. Die Tiefenbeziehungen, nach denen du dich sehnst

Ich möchte praktisch werden. Denn hier geht es nicht um einen theoretischen Gedanken, sondern um etwas sehr konkretes. Wie und wo kann ich damit beginnen, was ich von Gott empfange, in meine Beziehungen hineinzutragen? Mein Rat an dich ist dieser: Tu dich mit einer kleinen Gruppe von Mitchristen zusammen und beginne mit ihnen zusammen, das zu leben! Ich ermutige dich: Werde Teil einer Kleingruppe! Oder gründe selber mit ein paar Personen eine. Und dann beginne dort, im überschaubaren Kreis, diese revolutionäre Beziehungskultur zu leben.

Sind wir ehrlich zu uns selbst: Es ist kaum möglich, im Gottesdienst am Sonntagmorgen 50-100 anderen Menschen diese Art von Liebe geben oder von ihnen empfangen zu können. Die Tiefe von Gemeinschaft, von der Das neue Testament spricht, entdecken wir dort, wo wir beginnen, uns in kleinen, beständigen und verbindlichen Gruppen zu treffen. Wenn wir dort beginnen, unsere Masken abzunehmen, unsere Angst, ehrlich zueinander zu sein, ablegen und so miteinander die Bibel studieren, austauschen, füreinander beten, was denkst du, was das für dein Leben bedeuten könnte! 

Es kommt mir manchmal so vor, als würden wir auf einem Grundstück leben, in dessen Boden in zwei Meter Tiefe ein Millionenschatz vergraben ist. Dieser Millionenschatz ist diese Art von offenen, verbindlichen Beziehungen, wie Gott sie für jeden von uns gedacht hat. Nun graben wir nach dieser Art von Beziehungen. Aber wir  graben immer nur 1.50 Meter tief. Der Schatz liegt aber in 2 Meter Tiefe. Wenn es um echte Offenheit, um ein ungeschminktes Anteil geben und sich füreinander Interessieren geht, graben wir immer nur 1.50 Meter tief. Wir reden über unsere Nöte und Kämpfe immer nur auf dieser 1.50 Meter Ebene. Und leben damit am eigentlichen Schatz vorbei. Wir erleben die Beziehungen nicht, welche Gott für uns bereit hält. Weil wir nicht genug tief graben. Ich möchte dich ermutigen.  Suche einen solchen Ort und suche dort die Intensität des Grabens auf 2 Meter Tiefe. Fange dort an, das weiterzugeben, was Gott dir geschenkt hat und immer neu schenkt. Du kannst auch in deinem Team damit anfangen. In den Musikgruppen, den Kinder- und Jugendgruppen, den Hauskreisen, der Frauenstunde, den Leitungsgremien  oder wo auch immer du mitarbeitest. Trage in diesen Ort hinein, was du von Jesus Christus bekommst. Und unsere Gemeinde wird sich von innen nach aussen verändern und reformieren.

4. Die Barmherzigkeitsbeziehungen, nach denen du dich sehnst

Ich möchte noch ein bisschen konkreter werden. Vor einiger Zeit haben wir (in Haigerseelbach) gemeinsam mit dem Kirchenvorstand und dem Vorstand der Landeskirchlichen Gemeinschaft einen Bund der Barmherzigkeit geschlossen. Es ist eine Erklärung, dass ich gewillt bin, eine tiefere Ebene von Beziehungen zu leben. Eben Beziehungen, die sich auf der Ebene des Grabens in 2 Meter Tiefe bewegen.

Ich möchte den Text des Bundes der Barmherzigkeit einmal vorlesen: 

Bund der Barmherzigkeit

,,Selig sind die Barmherzigen; denn sie werden Barmherzigkeit erlangen" (Mt. 5,7).

,,Seid barmherzig, wie auch euer Vater barmherzig ist. Und richtet nicht, so werdet auch ihr nicht gerichtet. Verdammt nicht, so werdet ihr nicht verdammt. Vergebt, so wird euch vergeben" (Lk6,36 -37).

Der Bund der Barmherzigkeit, den ich mit einem anderen Christen schließe, gründet sich auf     

a) grundlose Barmherzigkeit Gottes zu uns Menschen

b) Anweisungen.Jesu in der Heiligen Schrift

Folgende Inhalte gehören zum Bund der Barmherzigkeit:

1.
Ich lege mich fest, dem anderen immer zu vergeben (Mt. 18, 21-22)

2.
Ich gehe auf den anderen zu, wenn er an mir schuldig geworden ist (Mt. 18, 15 ff). Mein Ziel ist es, dass die Beziehung wieder in Ordnung kommt. Der andere darf wissen, dass nichts zwischen uns steht, wenn ich nicht auf ihn zugehe.

3.
Ich sage meinem Nächsten zu, dass ich ihm in der Barmherzigkeit Jesu begegnen will. Ich sage dem anderen ausdrücklich zu, dass er Fehler machen darf. Trotz Fehler und Mangelhaftigkeit verpflichte ich mich, ihn nicht zu richten (Mt. 7, 1 ff)

4.
Barmherzigkeit sucht immer das Beste für den anderen.

Ich entschließe mich, immer das Beste für den anderen zu suchen:

- ich wende alles (z.B. in Gesprächen) zum Besten

- ich möchte den anderen fördern, dass z. B. seine Berufung und Begabung voll zum Tragen kommt

- Korrektur bringe ich an, um den anderen zu fördern, ihm zu dienen

Unterschriften:

Einer aus den Vorständen sagte: Aber das sind doch alles Selbstverständlichkeiten! Stimmt! Aber ist es uns wirklich immer präsent? Leben wir es auch wirklich? Ist es nicht eine Hilfe es konkret werden zu lassen? Wenn jemand sich und sein Leben Christus anvertrauen will, ist es hilfreich, dies gemeinsam mit einem anderen zu tun. Natürlich kann er oder sie das auch alleine tun. Das geht. Und es zählt vor Gott genauso. Aber für ihn oder sie selbst ist es eine Hilfe zu wissen: es war jemand dabei. So wird es handgreiflich. So wird es umso gewisser, weil es einen anderen gibt, der es mit ihm oder ihr bezeugen kann. Genauso auch bei den Selbstverständlichkeiten des Bundes der Barmherzigkeit. Es wird handgreiflich. Wir können uns selbst und auch den anderen daran erinnern, dass wir miteinander barmherzig sein wollen. Wir haben das mit unseren Vorstandsleuten ausführlich diskutiert. Und alle unsere Leute, die in den Leitungsgremien sitzen, haben diesen Bund unterschrieben. Wir haben uns damit gegenseitig zugesprochen, miteinander barmherzig zu sein.

Und ich lade dich ein, dir zu überlegen, ob du diese Art von Beziehungen in dieser Gemeinde wagen möchtest. Wenn ja, geh nach dem Gottesdienst hinaus und unterschreibe den Bund der Barmherzigkeit und dann geh beim nächsten Mal mit zum Abendmahl, damit wir gemeinsam die Barmherzigkeit Gottes im Abendmahl. empfangen, durch die wir miteinander barmherzig sein können.

Wenn es bei uns immer mehr Personen gibt, die so mit dir umgehen – und du mit ihnen – in deiner Kleingruppe, in deinem Team, in unserer Gemeinde, wie würde das dein Leben als Christ verändern! Ist das ein Weg, den du neu unter die Füsse nehmen möchtest? Amen.

